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Für Inghard




Was Einstein und Newton sonst noch gemeinsam haben - Eine Einleitung
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„Ich weiß nicht, wie die anderen mich sehen, aber ich selbst komme mir vor wie ein kleiner Junge, der am Strand spielt und sich freut, wenn er hier und da einen besonders glatten Kieselstein oder eine besonders schöne Muschel findet, während der große Ozean der Wahrheit völlig unentdeckt vor ihm liegt.“


Isaac Newton


Was Einstein und Newton sonst noch gemeinsam haben - Eine Einleitung


„Wir werden einfach immer besser in dem, was wir mögen und einfach öfter tun. Ich denke, das ist eines der Geheimnisse, die Einstein zu all dem verholfen haben, was er alles herausgefunden hat,“ sagte ich zu einem meiner Klienten (11 Jahre alt), vor ungefähr 12 Jahren, als wir über Spaß am Lernen sprachen. Seine Reaktion war prompt.


„Ahh, Einstein“, entgegnete er. Nun wurde ich neugierig.


„Wie? Was meinst Du damit? Du kennst ihn gut? Nicht persönlich, meine ich.“


„Doch! Persönlich“, sagte er. „Also, nee, ich kenne ihn nicht persönlich. Aber!... Ich kenne jemanden, der ihn persönlich irgendwie kannte...“


Ich lächelte ihn an und spürte, wie er das sichtlich genoss, darauf zu warten, dass ich nachfrage.


„Ohh!“, tat ich, „magst du mir sagen?“


Er nickte ein ‚Ja‘, wartete doch noch einen Moment und dann verriet er es mir...


„Also, auch nicht. Mein Vater hat es mir erzählt. Mein Uropa, also der Großvater meines Vaters, saß mit Einstein in der selben Schulklasse in München.“


„Echt?“


„Jaaa!“


Ich muss zugeben, eine gewisse innere Gänsehaut war deutlich da. Und als wenn ich diesen Moment sofort nutzen sollte, spürte ich, fragte ich direkt nach.


„Wow!...“, sagte ich und fragte: „Und hatte er was über ihn erzählt? Also Dein Uropa über Einstein?“


Der Vater meines Klienten saß auch am Tisch und nickte schon.


„Na, erzähl‘s mal!“, sagte er seinem Sohn.


„Also, er hat gesagt, dass Einstein so gut wie die ganze Zeit schlief oder träumte, also keine Lust hatte.“


„Also doch, was? Das habe ich schon mal gehört.“


„Ja, aber er sagte auch, sobald es um Physik oder Mathe ging, war Einstein nicht nur interessiert, sondern stärker als die Lehrer.“


„Wow...“, konnte ich nur sagen.


Mal abgesehen davon, wie dieses Gespräch mit meinem Klienten weiter ging, dies alles war Anlass genug für mich, mir endlich mal eine Einstein-Biographie zu besorgen. Ich wollte alles etwas genauer wissen...


Gleich zu Einsteins Biographie eignete ich mir auch die Isaac Newtons an. Nicht nur waren sie beide gigantisch in ihrem Beitrag für die Physik-Wissenschaft, sondern wurden tief innen von der magischen Kraft des Wunders angetrieben, das der gesamten erscheinenden Manifestation innewohnt und den menschlichen Geist und sein Bedürfnis zu verstehen wesentlich berührt und herausfordert. Und sie haben sich diesem Antrieb stark hingegeben...


Über Newton: „Er ritzte Sonnenuhren in Steine und verzeichnete die von ihren Zeigern geworfenen Schatten auf einer Karte. Dies bedeutete, Zeit als dem Raum wesensverwandt zu sehen, Dauer als Länge, die Länge eines Bogens. Kleine Abstände maß er mit Bindfäden und übersetzte die Minuten einer Stunde in Zoll.“


Über Einstein: „Während seine Altersgenossen draußen Abenteuern hinterherjagen, sucht er drinnen sein „Flow-Erlebnis“ im Kopf...


...Seine überaus lebendigen Verwandten sehen auf dem Sofa einen abwesenden kleinen Buddha sitzen, der über Fragen der Mathematik wie in Trance meditiert.“


Es wäre fatal, oder zumindest unangemessen, wenn wir bei solchen Geistern daran dächten, ihnen das Etikett ADHS aufzukleben, nur weil sie geistig oft woanders waren als dort, wo sich die meisten ihrer „Altersgenossen“ am häufigsten aufhielten.


Newton und Einstein waren sich zu einem hohen Grad darüber bewusst, wo sie geistig waren und was sie taten oder wem sie sich öffneten.


Und keineswegs bedeutet das, dass sie den Kontakt zur konkreten und praktischen Realität verloren hatten.


Bewusstes Wollen hat sie entscheidend geleitet; nicht immer vielleicht und nicht total, doch sehr stark.


Die dabei wirkende Kraft ist eine von mehreren Kräften, die insgesamt unser Wollen und den Willen, der uns ausmacht, bestimmen.


Diese Kräfte zu verstehen als auch wie ihr jeweilig unterschiedliches Mischverhältnis zu einer Schieflage unserer Befindlichkeit und der Kontrollfähigkeit in unserem Leben führen kann, was dann auch, ob fälschlicherweise oder mit einem gewissen Recht, ADHS genannt werden kann, darum geht es in diesem Buch.


Warum? Damit eben die Schieflage beseitigt werden kann. Dadurch, dass ADHS entschlüsselterweise verstanden und in seinen unerwünschten Facetten sich auflösen kann.


Und wie komme ich zu diesem Wissen? Durch (vergangene) persönliche Betroffenheit, durch die Arbeit mit vielen Betroffenen und nicht zuletzt aufgrund meines starken, inzwischen dreißigjährigen Interesses für das Phänomen Aufmerksamkeit.


Warum ist das Phänomen Aufmerksamkeit so besonders?


Was ist Aufmerksamkeit?


Was ist ADHS nicht?


Was ist ADHS wirklich?


Inwiefern hängt ADHS mit dem gesamten Leben zusammen?


Wie kann ADHS hinsichtlich seiner problematischen Facetten beseitigt werden bzw. sich auflösen?


Es war mein Bestreben, inhaltlich nicht auszuufern, und ich wollte dieses Buch kurz halten, jedoch nichts dabei auslassen, was notwendig ist, um ADHS zu verstehen und (1) sowohl entsprechend zu „handhaben“ als auch (2) die transformative Kraft zu entdecken und zu nutzen, die im Verstehen von ADHS liegt.
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